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Innenstadt
Bahnhofsviertel,
Altstadt, Bockenheim,
Bornheim, Europaviertel,
Gallus, Gutleutviertel,
Innenstadt, Kuhwald,
Nordend,
Ostend,
Westend

Altstadt – Im Rahmen der Ta-
ge des Exils“des Deutschen
Exilarchivs1933-1945derDeut-
schen Nationalbibliothek und
der Körber-Stiftung lädt die
ökumenische Initiative „café
deutschland“ am Montag, 24.
August,19Uhr, zu einerVeran-
staltung mit Johann Hinrich
Claussen, Kulturbeauftragter
des Rats der Evangelischen
Kirche in Deutschland, in die

Nikolaikirche ein. Die Bibel,
als ein Buch der Flucht, stellt
Claussen vor. Anhand von 40
Stationen – von der Vertrei-
bung aus dem Paradies über
das babylonische Exil bis zur
Flucht mit dem neugebore-
nen Jesus nach Ägypten – er-
läutert er das „Menschheits-
buch“, in dem sich für ihn die
Erfahrungen der Gegenwart
widerspiegeln. Eintritt frei. red

40 Stationen
in der Bibel

Schilderweisenauf
Alkoholverbothin

SchilderandenEingängensowie
an der Sitzgruppe sollen Besu-
chern der „Grünanlage Kinder-
spielplatz Adalbertstraße“ ver-
deutlichen, dass in der Anlage
ein Alkohol- und Rauchverbot
gilt. Das fordert der Ortsbeirat 2
in einem verabschiedeten SPD-
Antrag.SeitdieGrünanlagenach
18 Uhr abgeschlossen ist, wurde
die Situation – Anwohner klag-
tenüberlärmendeZecher–zwar
besser. Allerdings nur in den
Abendstunden, nachmittags sei
dasBildunverändert.

IN KÜRZE

Westend – Am Sonntag, 30. Au-
gust, lädt die Evangelisch-refor-
mierte Gemeinde von 15 bis 18
Uhr zu einem Nachbarschafts-
fest ein mit Begegnung, Essen
undUnterhaltung.FürdieMusik
sorgendie Bandundder Jugend-
chorderErlösergemeinde.Bevor
die Party beginnt, wird in der
Freiherr-vom-Stein-Straße 8 ein
Gottesdienst gefeiert „mit allen,
diesicheingeladenfühlen“. red

Einladung an
die Nachbarn

Gallus – „Gestern, heute, mor-
gen – 125 Jahre SkF für soziale
Gerechtigkeit“ – unter diesem
Leitgedanken feiert der Sozial-
dienst katholischer Frauen
(SkF) Frankfurt in diesem Jahr
sein 125-jähriges Bestehen. Seit
der Gründung des Ortsvereins
zunächst als „Fürsorgeverein
fürsittlichgefährdeteMädchen
und Frauen katholischer Con-
fession“ im Juni 1901, der sich
sechs Jahre später demGesamt-
verband Sozialdienst katholi-
scherFrauenanschloss,hatsich
vieles verändert. Stets jedoch
dienteunddientderEinsatzder
MitarbeiterdemWohlvonFrau-
en, Kindern, Jugendlichen und
Familien in schwierigen Le-
benslagen.

Offener
Familientreff

Schon in den Anfängen der
Vereinsarbeit wurde ein Heim
für „gefährdete Mädchen“ und
derenSäuglingeundKinderein-
gerichtet. Zunächst in der Nie-
denau 3 im Westend, dann in
der Löhergasse (heute Löher-
straße) inSachsenhausenaufei-
nem städtischen Anwesen. Im
Jahr 1914 eröffnete schließlich
dasMonikaheiminderKosthei-
mer Straße11 imGallus, daswie
schonzuvorvonSchwesternge-
leitetwurde. Auf demArealmit
Zugang über die Kostheimer
Straße 15 ist heute unter ande-
rem das „MoniKaffee“ unterge-
bracht, ein offener Fami-
lientreff des SkF Familienzen-
trums Monikahaus im Gallus.
Das Angebot richtet sich an
Schwangere, Mütter, Väter und
Familien.
Hinter dem SkF-Familienzen-

trumMonikahaus, dessen Neu-
bau in der Kriegkstraße 32 im
Jahr 2014 eröffnet wurde, steht

ein multiprofessionelles Team,
das unterstützende Hilfeleis-
tungen unter einem Dach ver-
eintunddarüberhinausmitan-
deren Einrichtungen in der
Stadt gut vernetzt ist. Die Ange-
bote, die das Familienzentrum
macht, reichen von der
Schwangerenberatungundden
frühen Hilfen über Angebote
der Familienbildung, eine Un-
terkunft für geflüchtete Frauen
und ihre Kinder, Kinderkrippe
und Kindergarten bis hin zu Er-
ziehungshilfen.
Auf die Frage, was Kinder vor

allembrauchen, antwortet Hei-
ke Sienel, Geschäftsführerin
des SkF-Familienzentrums Mo-
nikahauses:„Mehrdennjeistes
Zeit, dass man ihnen zuhört
und ihnenSicherheit gibt“, sagt

sie. Sich Zeit zu nehmen fürs ei-
gene Kind sei im heutigen All-
tag oftmals nicht mehr in der
notwendigen Form möglich –
aus ganz verschiedenen Grün-
den.

Die Inobhutnahmen für jün-
gere Mädchen und Jungen in
Frankfurtseienhäufigergewor-
den. Auch, weil es weniger Pfle-
gefamilien gebe. Das liege aber
nicht daran, dass das Interesse

an einer solchen Aufgabe nicht
vorhanden sei. Die Bereitschaft
sei da, doch die Aufgabe sei bei
vielenoftmalsnichtmitdemin-
dividuellen Alltag vereinbar, in
dem die potenziellen Pflegeel-
tern beide häufig in Vollzeit ar-
beitenmüssten.
Das SkF-Familienzentrum

Monikahaus hat heute kein
klassisches Kinderheim mehr,
dafür aber Wohngruppen ein-
gerichtet. „Eine davon auch für
jüngere Kinder ab vier Jahren“,
sagt Sienel. In die Wohngrup-
penvermitteltwürdendieMäd-
chen und Jungen durch das Ju-
gendamt. Manche von ihnen
hätten bereits verschiedene
Einrichtungenerlebt.
„Sie bringen alle ihre ganz ei-

gene Geschichte mit“, sagt Bir-
git Bertelsmann, Leitung „Frü-
he Hilfe“ am SkF-Monikahaus.
„Die Sehnsucht nach einem
funktionierenden Elternhaus
ist groß“, weiß sie. Bei der Ge-
burt eines Kindes wünschten
sichalleEltern,dassesgutgeht.
Nicht immer jedoch sei dies der
Fall und man frage sich, wann
undanwelcherStelleesgekippt
sei und welche unterstützen-
den Maßnahmen helfen kön-
nen.

Kindeswohl
istgefährdet

„Statistischbetrachtetnimmt
die Kindeswohlgefährdung
heute zu“, so Sienel weiter. Vor
allemwürdesichdieseEntwick-
lungbemerkbarmachen,wenn
sich die Rahmenbedingungen
ändern würden, beispielsweise
die finanzielle Not in den Fami-
lien zunehme. Gleichzeitig sei
auch die Sensibilität für die
Wahrnehmung von Kindes-
wohlgefährdung in der Gesell-
schaft gestiegen. Ihr entgegen-
zuwirken,braucheesmehrPrä-
vention, sagt die SkF-Geschäfts-
führerin. ALEXANDRA FLIETH

„Für sittlich gefährdete Mädchen“
Sozialdienst katholischer Frauen feiert in diesem Jahr sein 125-jähriges Bestehen

Sozialdienst katholischer Frauen feiert 2026 sein125-Jähriges: Das Bild zeigt Ordensschwes-
tern um das Jahr 1920 mit Kindern. SOZIALDIENST KATHOLISCHER FRAUEN

Heike Sienel (v.l.), Geschäftsführerin des Monikahauses, Bir-
git Bertelsmann (Frühe Hilfe) und Brigitte Weber, SkF-Vor-
standsvorsitzende ALEXANDRA FLIETH

Nordend–Als inakzeptabelbe-
zeichnet es Marlies von der
Malsburg von der SPD im Orts-
beirat 3 (Nordend), Mädchen
und Jungen künftig auf dem
Weg zur Holzhausenschule
ebenerdig die sechsspurige
EschersheimerLandstraßeque-
ren zu lassen, weil die Fußgän-
gerbrücke an der Kreuzung
Eschersheimer Landstraße/Bre-
merStraßeabgerissenwird.Da-
beigebeeseindeutigeBeschlüs-
se der Ortsbeiräte 2 und 3, die
Brücke neu bauen zu lassen.
Das werde aber ignoriert. „Das
leuchtet mir nicht ein, da müs-
sen wir etwasmachen“, forder-
te von der Malsburg am Don-
nerstag in der Sitzung des Orts-
beirates3.

Nichtmehr
zuretten

Die 1977 errichtete Fußgän-
gerbrücke wurde in den ver-
gangenen 25 Jahren mehrmals
saniert, ist mittlerweile aber so
marode, dass in einem Gutach-
ten der Abriss empfohlenwird.
Am 11. September rücken die
Bagger an, am 14. September
soll das Bauwerk dann schon
Geschichte sein. Ersatz für die
Brücke lehnt das Amt für Stra-
ßenbauundErschließung(ASE)

ab,weileseineebenerdigeQue-
runggibt,dieangepasstundzu-
sätzlichgesichertwird.
„Aufschub für den Abriss gibt

es nicht“, verkündete Ortsvor-
steherin Karin Guder (Grüne)
eine entsprechende Mitteilung
des ASE. Das Gremium verab-
schiedete daraufhin einen Ad-
hoc-Antrag und verlangt, dass
alle am 17. Juni bei einem Orts-
termin zugesagten Maßnah-
men unmittelbar nach dem
Brückenabriss umgesetzt sind.
Christian Kruse (Grüne) hatte
das bezweifelt. Seinem Ver-

ständnisnachwerdederenUm-
setzung erst nach dem Brü-
ckenabbruchangegangen.
Entschärft werden müssen

nach Ansicht des Ortsbeirates
und des Elternbeirates der
Holzhausenschule drei Gefah-
rensituationen: Rechtsabbie-
ger aus der Bremer Straße ha-
ben zeitgleichmit den Fußgän-
gern über die Eschersheimer
Landstraße grün, hier müsse
die Ampelschaltung angepasst
werden. Unterbunden werden
müsse das oft zu beobachtende
illegale Linksabbiegen aus der

Cronstettenstraße in die
Eschersheimer Landstraße,
weil Autofahrer dadurchSchul-
kinder gefährdeten. Und
schließlich müsse eine Lösung
für die aus Richtung Norden
kommenden Radfahrer gefun-
den werden, die viel zu schnell
unterwegs seien und von der
Eschersheimer in die Bremer
Straße einbiegen. Bis zur Um-
setzung sollen Verkehrspolizis-
tenindenmorgendlichenStoß-
zeitendenVerkehrregeln.

Barrierefreiheit
isterforderlich

MarinaSedlo (FDP) rietdenEl-
ternvertreternderHolzhausen-
schule, kommenden Dienstag
die Sitzung des Haupt- und Fi-
nanzausschusses im Haus Sil-
berberg im Römer zu besu-
chen. Die Anregung des Orts-
beirates 3 vom Juni, die Brücke
über die Eschersheimer Land-
straße neu zu bauen, steht auf
der Tagesordnung. Der Vor-
schlag ist nach Ansicht von An-
dreas Lobenstein allerdings
aussichtslos. Es gebe nun ein-
mal Regularien, die einzuhal-
ten seien. Brücken, die nicht
barrierefrei seien, würden nun
malnichtmehrerrichtet.

MATTHIAS BITTNER

Damit der Schulweg sicher ist
Gefahrenstellen auf demWeg zur Holzhausenschule entschärfen – Abriss am 11. September

Die Fußgängerbrücke an der Kreuzung Eschersheimer Land-
straße / Bremer Straße wird abgerissen. Das polarisiert.

MATTHIAS BITTNER


